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Aus der ursprünglıchen Mannigfaltigkeit okalen liturgi—
schen Brauches hat sıch In end- un Morgenland je eine
Horm altkırchlichen (Q+0ttesdienstes ZU überragendster Be-
deutung rhoben Der „rOmMI1sche“ Rıtus ist SschliecC  1n dıe
lnturg1ie des abendländıschen Katholizismus, der „byzantinische“
diejenige der morgenländischen Orthodoxie geworden. Was
entscheidend sıch hıer auf kultischem (Jebiete durchsetzte,
ist zunachst zweıfellos das nsehen der alten un der Neuen

Roma ber W as durch dieses Ansehen ZU Diege geführt wurde,
ıst; doch keineswegs schlechthın dıe bodenständıge lıturgische
W eise Roms un Konstantinopels, sondern das rgebnıs einer
geschichtlichen Kntwicklung, Uurc dıe jene W eise starken
Modifikationen unterworfen worden WAar.

Kıne oppelte Spannung ist für dıese KEntwicklung
nachst 1mM W esten bestimmend SCWESCH : dıe Spannung zwıschen
dem urc dıe Gräber der Apostelfürsten un den Sıtz des
Papsttums bezeichneten Pietäatszentrum des christlichen end-
landes un dem 1 1ınnn spatmıttelalterlicher L’erminologıe

„ultramontanen“ Machtbereich nordlicher Staatsgewalt un
Eınedıe Spannung zwıschen Bischofskirche un Kloster

Ausbreitung romiıscher ıturg1e 1MmM Norden hatte zunachst
be1 Angelsachsen un HKranken stattgefunden un schlıen
Urc dıe Kırchenpolitik arls des Großen füur dessen Junges
Großreich iıhre endgültige Besiegelung iÜinden ZUu sollen. ber
auf dem einst. VO gallıschen Rıtus beherrschten fraänkısche
Neulande hat dıe lıturgische Art des Sudens sıch nıcht ın
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der einhetl 11 erhalten vermocht, d1ıe mındestens ursprung-
ıch VO  am} arl angestrebt werden mochte. Was bald schon
1m Karolingerreiche und W as späterhın 1M Deutschland der
Ottonen un Salıer als „rOomIische‘“ Liturgie gefeıert wurde,
War vielfach etwas nıcht unwesentlich AÄAnderes als der echt
stadtromiısche Kultus der lateranensıschen nd der vatıka-
nıschen Basılıka, un un hat, VO Bınfulß der politischen
a getragen, dieses eCue Nordisch-,,Römische“ uch wieder
sudwaäarts über dıe pen hinüber un auf jenen stadt-
romıschen Kultus selbst eingewirkt. IS sind charakteristische
Exponenten der achlage, W 1mM Te 1014 Heıinrich I1
be1 einem Papste deutschen Blutes dıe Kınfügung der i1ıhm
AUS dem Norden geläufigen Rezıiıtation des nıcaäno-konstan-
tınopolıtanıschen Symbols ıIn den stadtromıschen Meßordo
erwirkte‘ der rund Z7Wel1 Menschenalter späater Gregor VIL
hıttere Wbrte für den Schaden hatte, den das OoOse Deutsch
tum 1Mm Heıilıgtum romıscher Liturgie angerichtet Vor
em ist; aber, Was 1er ın Betracht. kommt, ıe soeben VON

Mır INn eingehenden Untersuchungen‘“ neubeleuchtete FKEnt-
wicklung, dıe VO  — der echt ogregorlanıschen Gestalt des
„römischen“ Sakramentars ber das Süos (Ü+elasıanuıum SAUEC VLLE
ZULTL Grundlage des eutigen 1ssale OMAanum Auı
em (+ehlete des Offiziums kommt demgegenüber 1ın alterer
Zeit, vorzugswelse die zweiıte pannung zwıschen Bıschofs-
zırche un! Kloster ZUTTr Geltung. Aus dem Chorgebet des
benediktinıschen Mönchtumse hat der Hymnengesang seınen
Kınzug schließlich uch In dasjenıge der großen päpstlichen
Basılıken Roms gehalten, dıe sıch 1ıhm mıiıt Zählgkeıt Ver-

schlossen hatten. Andere Klosterleute den Sohnen
des Poverello N{  u Assısı alsdann zuletzt, dıe ıIn Missale und
Breviuarıum CUVNLAE dıe abschlıießende (xestalt des neuromıschen

ac. dem zeıtgenössischen Zieugn1s des Berno VOL Reıiıchenau:
C  4 Sp

Die Stelle beı Morın, HEtudes, CXVECS , decouvertes Maredsous-
Parıs 13 460, 31.

Mohlberg—A. aumstark, IDie Alteste erreichbare (z+estalt ıber
Sacramentorum Annnı cırculı römaıschen Kırche ünster B 1927 (Liturgte-
geschichtt. Quellen. eit 11/12)



DENKMALER DE  b ANTSTEHUNGSGES  HTE DES 1378  N

Rıtus sch1ifen‚ dessen Diegeslauf och Ausgang des Jahrh.s
der bedeutende Nıederländer Kadulph de Rıvo umsonst sıch
entgegenzustemmen versuchte.

Es hbedeutet 1U  - eınen ehbenso auffälligen als seltenen
Parallelismus geschichtlichen Veerlaufes, dalß dıe namlıche
Doppelspannung uch für das Werden des 1m orthodoxen
Orıjent ZUTV Alleinherrschaft gelangten „byzantınıschen“ KRıtus
maßgeblich Wa  — uch 1mM Orient stehen, Urc das W echsel-
spıe ihrer Kräfte, dıe lıturgische Entwicklung bestiımmend,
eın sudliches HPietätszentrum VO  a unıversaler relig10ser Be-
deutung und eINe nordliche Sphäre polıtıscher Gewalt sıch
gegenüber: Jerusalem und BYyZzanz. och starker 5S0Oexa als
1mMm Abendland hat uch j1er die endgültıige Prägung des
kıtus auf Kosten alteren Brauches der bıschoflichen (+e-
meındelıturg1e der Eintluß des Moönchtums bedingt. Nur eın
wesentlıich anderes Kraftverhältnis zwıschen Pietätszentrum
un politischer Machtsphäre War VO  z vornhereıin 1 Osten
gegeben, a ls 1m W esten. „Jenes entbehrte hıer, mıt seinNner
VanNzch Bedeutung wıirklich TEL der Welt der Frömmigkeit
angehoörend, dıe ärkung uUurc eine uch Juristische (zewalt
wenıgstens geistlichen Charakters, d1ıe Rom ın entscheıiden-
dem aße Gebote stand Seinen Gegenspieler ber bıldete
nıcht eın ausgedehntes nordliches Liturgiegebiet mıt 1 e1IN-
zelInen naturgemäß mannıgTach differenziertem Brauche,
sondern dıe einNne ostromische Keichshauptstadt mıt (+e-
pränge iıhres höfisch-kirchlichen Zeremonıiells. Dieser Sach:
lage entspricht CS, daß 1mM Osten Jerusalem doch nıcht dıe
olle lıturgische Bedeutung Roms gewıinnen konnte, für dıie
abschließende Gestaltung der ınge dıe der seinigen EN-
uüberstehende epıchorische W eise Konstantinopels sich ın einem
aße Geltung bewahrte, dem der vollıge Untergang der
altgallıschen Liturgie des merowıngıischen Frankenreiches 1n
denkbar schroffstem Kontrast steht

Den Verlauf der abendländıschen Kntwicklung heßen be-
reıts etiwa che 1 889 erstmals ausgegebene Orıgines
du culte chreten und S. Bäumers (zeschichte des Bremers VO
Jahre 1895 mıiıt vollster arhner erkennen. Huür den Orijent
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A
vermögen WIT heute auf TUN der KErschließung zählreicher
hochbedeutsamer Quellen ungle1ıc deutlicher sehen als
1e8 VOrT annähernd 1er Jahrzehnten möglıch DICWESCH ware.
Besonders sSınd dıe beıden 18595 bzw. 1917 erschlıenenen
Tovotrıxa- Bande und ILI VO  S UDmitrıewsk1js russıscher
Beschrewbung der Lıturgıschen andschrıften IN den Bıbliıotheken
des orthodoxen Orients, denen WIT eıne völlıg Grundlage
unNnse Krkenntnis bezügliıch der Entstehungsgeschichte des
„byzantınıschen“ Rıtus verdanken.

Das 1e9 elnNner zweıten ın en andersartıgen Verhält-
nıssen des Ostens bedingten Kıgentümlichkeit se1ner Knt-
wıicklung. Während 11 W esten vermoge der V arıabilität
se1ıner Meßformulare ın hervorragendem aße dıe (Üeschichte
des Sakramentars en Spiegel der Gesamtentwicklung bıilden
konnte, dıe VO stadtromıschen ult der christlichen Antıke
ZUT abendländısch-lateimıschen Kınheitsliturgie der Gregenwart
ührt, ist; e]ıne entsprechende en unveränderlichen euncha-
rstischen Formularen des Ostens naturgemäß versagt. Ziwar

uch iıhre Geschichte AUuS dem Rahmen der lıturgischen (+e-
samtentwiıcklung selhbstverständlich nıcht heraus. Die chheß-
iıch hen doch 1Ur miıt derjenıgen Koms vergleichbare eINZIEY-
artıge hlıturg1egeschichtliche Bedeutung Jerusalems kommt
nıcht zuletzt ın der Verbreitung ZU. Ausdruck, dıe se1In
dem Herrenbruder Jakobus beigelegtes eucharıstisches WHormu-
lar gefunden hat, und diese Verbreitung erfolgte nıcht DUr

iın mannıgfachen Übersetzungen 1M nıchtgriechıischen Orient.
uch dem oriechischen rıgina ist; s1e, WeNnN nıcht zeıtweilig
> bıs nach Konstantinope selbst, doch tıef ın dessen
nahere Sphäre hıne1ın zute1l] geworden. Dalß noch 1

ıIn Thessalonike gebraucht wurde, WIrd Urc dıe
Parıser Hs Ol Nat Gr 92509 siıcher gestellt, nd hıs ın dıe
Gegenwart hınein hat, SEIN eDTauUC auf der nNnse Yante
sıch erhalten.! Andererseıts kann kaum etfwas heller den für
den Osten bezeichnenden schließlichen Sieg des polıtıschen
Machtzentrums uch auf lıturgischem Gebiete beleuchten alIs

Vor s  ber beides: Brıghtman, Liturgies KEiastern and estern
Oxford 1596
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die Tatsache, daß dıe beıden konstantinopolitanischen Formu-
lare der Chrysostomos- und Basıleiosliturg1ie dann doch saechr
dıe Aleinherrschaft 1Im gygesamten orthodoxen Orjent SCWANNECNH,
daß schon heodoros Balsamon ıe ese ıhrer ausschließ-
lıchen Zulässigkeıit uch gegenüber der Markus- un Jakobus-
lıturgıie vertreten konnte! un eıner modernen kepristinatıon
edurfte, der letzteren wıeder elne gelegentliche Verwendung
1ın iıhrer Heımat Jerusalem selhst sichern. ber hıer handelt

sıich eben wesentlich e1n außerliches Entweder-Oder
Nur der außeranaphorische Ordo der griechischen J akobus-
lıturgıe zeıgt mıt eıner Art innerer Auseinandersetzung beıder
Rıten seınem bodenständıig palästinensischen Gefüge einzelne
Klemente konstantınopolıtanischer Herkunft eingebettet.

Den eigentlichen Ort der Kntstehung des „byzantınıschen“
Liturgietypus bılden In der Hauptsache doch dıejenıgen Seıten
des kultischen Lieebens, welche Uurce das Typikon oder,
altertümlicher gesprochen, das Kanonarıon ihre Kegelung
erfahren: der Heiligenkalender un das kırchliche estjahr
mıt se]ınen außerordentlichen Felern, dıe Perikopenordnung
un dıe veräanderlichen Gesangstücke der Messe, das kırch-
16 Tagzeıtengebe un dıe Durchflechtung se1ıner Psalmodie
mıiıt hıturgischer iıchtung.

In erster Iiınıe War 1er der AUS dem chrıistliıchen
ertum erwachsende vorbyzantınısche Rıtus Jerusalems, mıt
dem eINE el sprachlich nıchtgriechischer Urkunden ın
einzıgartıger W eıse vertraut machten. In se1ınen oroßen Um:-
rıssen hatte das Bıld dieses Rıtus V OI‘ em ach der Seıite
der hturgischen acbıo un des Aufbaus se1lner YFejern schon
der unschätzbare allfahrtsbericht der heute ziemlıch ql 1-
gemeın Aetheri1a genannten abendländıschen Palästinapılgerin
des ausgehenden Jahrh.s mıt überraschender Greitbarker
uns VOL ugen gestellt. (+eradezu als eiINn Kommentar der
hiıer gyebotenen Schilderung ach der Seite des skrıpturären
'Textes der Liturgie wırkt mıt seınen hierosolymitaniıschen
Stationsangaben das 1905 durch Conybeare‘ bekannt

9 Sp u53
Eıluale Armenorum. Oxford 1905 516527
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gyemachte altarmenısche Lektionar dem ich! e1Ne Spiegelung
der Verhältnisse bald ach der Mıtte des nachzu-
e1ISsSen ermochte In S Bezıehung diesem stehen q,|S-
annn wıeder, W1e schon VÜT IT Rahlis ze1QTLeE un e1IN-

gehender ich EeE1INEeEM uC über Nıchtevangelısche syrısche
Perıkopenordnungen des ersten Jahrtausends dargetan habe
das hbereıts 1897 VO  - Smith Lewıs veroffentlichte außer-
evangelische christlich palästinensische Lektionar

Unmittelbar jeg da allerdings erst e1INe berlieferungs-
gestalt des frühchristlich-hierosolymitanischen Liesesystems VOTr,
dıe unter dem Namen olchen „der Flüche“ bereıts den
erstmals S43 Konstantiınopel gefejerten „Sonntag der rtho-
dox1e‘ ennt® und überdies aut dıe kultischen Verhältnisse

mehr der WENISET obskuren Landgemeınde zurückveht
Hs kann er nıcht befremden SI6 deutlichste Spuren
einer weıtgehenden Verarmung und Kntstellung gegenüber

vorauszusetzenden alteren ((estalt aufweiıst dıe ich rund
anf das Z7Weıte Jahrzehnt des Jahrh.s gylaubte datıeren
dürfen In der Pa hat 111 Krgaänzung IHNEeEiNnerTr Arbeıt
Burkiıtt’ auf 61116 Reıihe Oln inr übersehener chrıistlich-
palästinensischer Fragmente hingewlesen, denen IUr dıe
alttestamentliche Schriftlesung der Quadragesima 6e1iNe och
bessere und YZENAUCT mi1t der armenıschen übereiınstimmende
Überlieferung ZU USdTuUuC kommt uch iıhm noch ent-

Serıe dieser Zeitschrı 64{., 1881 dem Aufsatz u  .  ber Das er
der Peregrinatio Aetheriae und dem Isbald ZU nennenden Buche, 39

Septuaginta- Unternehmens Heft Die alttestamen; Liektionen
QV1EC Kırche Berlin 1913 159] 167

ünster 19921 (Liturgiegeschicht! Forschungen eft 3), 13 4 D
Studia Sıinzatıca VI ILiondon 897
Nr 37 Studıa Sıinaılıca VI 40 ff.) Vgl Niıchtevange: SYyr Perıkopen-

ordnungen, 135
6 Burkiıtt trat schon J'TSt. 1L, 174—155, für das palästinensische‘Ab  U  d ecinh und hält auch jetzt noch dieser Auffassung fest. Vgl J'TSt

KK 415 Meiınesteils mul ich dem O., 135f. gen des
auf dıe Nılsegnung gehenden 'Textes geäußerten Gedanken vielmehr ine
lokal ägyptische (+2emeinde festhalten

T’he old lectıonary of Jerusalem, J'TSt AA 415 4927
Be1ı ILiand Necdota Syriaca I Jeı1den 1562 Lewiıs

UXXXVIUILF,, und Duensing, Christl nalästınısch aramdısche "T’exte
F'ragmente Göttingen 906 126 152156 In etirac kommen hıer
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aNSgCcnh sind weıtere 1ın gleicher Richtung legende Bruchstücke,
dıe sich unter den 1919 1re Miß Lewıs edierten alım-
psesttexten iıhres CX (ımacı rescrıptus’ en Sie ent-
stammen eiınem uche, das nach Art des altarmenıschen
Liektionars den gyesamten Perikopenstoff einschließlich der
evangelischen Texte vereinıegte, un erstrecken sıch sicher
auf die Kpiphanieoktav“, die beiıden ersten ochen der uadra-
gesima“ un den 1ın den byzantınıschen WEYAAdL D  WOCL fort-
ebenden großen Lesegottesdienst des Karfreitags.“ Vıer letzte
Fragmente dürften miıt ziemlıcher Bestimmtheıt, uch
eben SE vermutungswelse, anıf Marıa Verkündigung‘”, Palm-
sonntag‘“ nd den en des Gründonnerstags‘ bezogen
werden.

Eınen ‚ dritten Überlieferungszweig der vor„byzantinıschen“
lıturgischen W eise Jerusalems vertreten das nach 7We1 Hss
VO  a Kekelidze bekannt gyemachte georgıische Kanonarı1on,
dessen wichtigste Partıen dıe ON MIT m1T Kınleitungen und
nmerkungen versehenen Übersetzungen VON uge un

Peradze ın dieser Zeitschrift?* allgemeın zugänglıch DG
macht aben, und das „Liektionar“ der Parıser xyeorgıschen Hs
außerdem einzelne Perıkopennotierungen 1n Evangelienbücherfragmenten. Vgl
Burkiıtt,a.a.O. S. 423 Sicher altpalästinensıschen 1tUSs vertritt e1 Land,

143, eın Vermerk Mk 16, (als Incıpıt der Perikope für Ostersonntag).
Horae Sematicae ILL Cambrıdge 19
( X Tag) t Ps 109, 1b Mt. E 805 Tag Ps Z {-

'"Tit 11- Ps 109 13 Mt. Z 1- (3 Yag) Mt Z 18-023., Lag
Ps 1O9: 13 (+al 4, 1-7

(1 Donnerstag ?): ‚Jo&l Z 16-20; Ps ö1, Freitag D 6, AT 26;
Jo&l Ö, 1—7, 21; Is 1- Ps 41, 4., Montag: Sanı L, 16t-
woch Kıx 4, 14°-18?; ‚Jo&l Z 12-14; ıch 4, 1- Ps 6, €2) Donnerstag:

Sam. 4, 1-
ebr. d, 63 Mt Z Z A Is 65 9P_118; ebr. 9; 11-28;

Luk 19, 16-19. Jer. LL 22—12, ö } ebr 1 19-25
Ps L31; DS 1 26-38

Sam 6, 9-18; Prrv. 1n 20- Vgl Sam 6, 1-12; Prıryv. I 20-23 3
Palmsonntag 1m jakobıtischen Lektionar des Patrıarchen Athanasıos
Nıchtevangel. SYT, Perikopenordnungen, 32

Jo L3, 15P.29 bzw. 15 19 16: 9€L
Jerusalemer ANONAYT des Jahrhunderts (russ.) hflıs 912
Quadragesima Karwoche Jerusalems ıM „ebten Jahrhundert, Ser1e,

V, 201—233; ÖOster- Ur Pfing:  eıer Jerusalems ım 1ebten Jahrhundert,
Serie, V1 223299 Ihe Weihnachtsfeier Jerusalems ımM <X1ehten ahr-

hundert, Serie, r 310—318
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Nr Ö, dessen Kalender der kürzlich -  verewigte H oOuUusSssen
unter Beıizıehung der hs.lichen Grundlage Kekelıdzes, ZWEI]ET
georgischer Hymnare und des armenıschen Lektionars ZU

Gegenstande eıner dankenswerten V eröffentlichung machte.!
HKs SINd 1esmal dıe Verhältnisse der ersten eıt ach Kr-
oberung der Heılıgen HTr dıie Heere des Islams,
denen WIT Ns gegenübergestellt sehen. Die Tatsachen, daß
einerseıts schon das Gedächtnis des 638 verstorbenen hiero-
solymitanıschen Patrıarchen Sophron10s alsı Gegenstand lıtur-
gischer egehung vermerkt; wırd, andrerseıts och jede Spur
der lıturg1schen ichtung e1INeEes Andreas VON Kreta, Kosmas
Hag1iopolites nd Johannes on Damaskus e bezeichnen
dıe entscheıdenden Klemente chronologıischer Fıxierung. Daß

sich eıne KForm des (Aottesdienstes „nach der Ordnung
der cchr eılıgen Stadt ‚Jerusalem“‘ handle, sag%t das Parıser
Lektionar ZWaLl ausdrücklich Gleichwohl wırd 1INan sıch
hüten mussen, ın den gyeorgischen Urkunden eINE bıs ufs
einzelnste treue Wiedergabe ]ener Ordnung erwarten. Ich
hatte ze1gen, daß schon 1mM armenıschen Lektionar der
Brauch des altchristlichen Jerusalems gelegentlic durch das
Krgebnis eıner inner-armenıschen lıturgischen KEntwıicklung
modıithzıert erscheımnt. %» In och erheblich hoherem T&
duüurfte 1e8s u  . auf georgıschem Boden der Fall Se1N. Be-
zeichnend ist ıIn diesem Sınne zunachst eın gyeWlsser natıonal
georgischer Kınschlag, der sıch 1mM Heiligenkalender geltend
macht, Auffallend stark sınd sodann mıtunter auf dem (ze-
bhaiete der Perikopenordnung dıe Abweıchungen wenıgstens
des vorerst hler alleın schon bekannten Kekelidze’s Kano-
Narlons gegenüuber eıner mehr oder mınder vollständıyen Über-
einstiımmung der armenıschen un christlich-palästinensischen
Überlieferung, wobhbhel wen1g gylaubhaft ist, daß siıch da
beı etLwa e1InNe Weıterbildung handeln sollte, dıe der Rıtus
Jerusalems sgelhst erfahren hatte, ®

Über Drucke Handschriften Festordnung Heiligenkalender
altchrist! Jerusalems betreffend. München-Gladbach 923

° Nıchtevangel, SYT, Perıkopenordnungen ersten Ja  ausends, 159f{f.
So etwa, WeLNnN Lazarussamstag der übereinstimmend VOo  S den
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Gleichwohl bıldet unter eInem gewıssen Gesichtspunkte
das georgische Kanonarion doch dıe weıtfaus wertvollste Quelle
unseTrTer Kenntnis des altpalästinensischen KRıtus Ziu eıner eiıgent-
Ilıchen (rottesdienstordnung erweıtert bringen namlıch 1er
Jeın, dıe mıt den bıblischen Liesetexten verbundenen UuDrıken
Incipıt - Notierungen uch der poetischen Gesangstücke des
Kultus, wobel wen1ıgstens VOT allem für den Karfreitags-
gottesdienst eıne weitestgehende Identität dieser Stücke mıt
olchen beobachten 1st, dıe och heute 1m byzantinischen
Rıtus 1m ebrauche stehen. Kıne estimmte Schicht VOIN

Troparıen dieses Rıtus ist, damıt nıcht 1LUFr überhaupt als AUS

dem Lokalku ‚Jerusalems übernommen , sondern auch inner-
halb des letzteren unmıttelbar als KErbe XyEW1 schon der
vorıslamıschen eıt erwıesenN. Wıe weıt ıhre Entstehung
ann hinaufzudatieren se1n dürfte, bleibt freilich ungewiß
Be1l dem grundsätzlıc andersartıgen Charakter der armenı1-
schen un chrıstlıch-palästinensischen reinen Lektionarüber-
heferung aßt deren Schweigen ber uUunNnserTre 'Texte keinesfalls
den Schluß Z daß 31 E 1m ruüuhen der uch Ur

dıe Mıiıtte des Jahrh.s dem Kultus ‚Jerusalems och
Tem DCWESCH se1ın mußten. Wır erfahren, daß Jrtroparıen-
DESaNS 1ın Alexandreıa Ende es Jahrh.s bereıts eıne
für den stadtischen Kultus 1mM Gegensatze der purıtanıschen
Strenge der salmodie asketischer W üstenbewohner charakte-
ristische Krscheinung war.* Die Papyrusfunde lassen heute
dıese Nachrie als unbedingt gylaubhaft erscheinen“, während

beiden alteren Überlieferungszweigen gebotenen apostolischen Peéikope2 Thess 13-18 hıer Eph D, 15-17/, oder wenn Palmsonntag eıner
Kıph E, 3-1 (bzw 10) alleın gebotenen olchen eine Dreizahl vielmehr alt-
testamentlicher 'Texte gegenühersteht.

urce. dıe VOon Gerbert, Scriptores ecclesıastır, de MUSICH 1,
St. Blasıen 1784, veröffentlichte Krzählung Von Pambon un! dessen
Schüler

Vgl dıe Zusammenstellung beı Th Schermann, Ägypt. Abendmahls-
liturgien ersten Jahrtausends ıIn ahrer Überlieferung dargestellt. Paderborn 12,

24112950 Sehr bemerkenswert ist auch, daß ıne el Von T'ro-
parıen un Theotokien des orlechischen Horologions ın gleicher Funktion
1m koptischen Rıtus wlederkehren, Was kaum anders verstehen ıst, alg
daß 81€e er sınd a{ dıe Zieit der endgültigen Trennung zwıschen INONO-

phystischem und orthodoxem Christentum. Hıerher gehören ın der "Terz die
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och Baumer‘ sıch ıhr gegenüber sichtliıch eıNe YEW1ISSE
Zurückhaltung auferlegte. Da mogen denn uch in ‚Jerusalem
nıcht wenıge der 1mM georgıschen Kanonarıon mı1t ıhrem Incıpıt
angeführten Liedstrophen un uch nıcht wenıge, die nachmals
ın den Textbestand der gemeınbyzantınıschen Lauturgie uüuber-
oingen, schon ZULL eıt der etherı1a2 en KElementen gyehort
haben, vermoge deren der A bendländerın hıer es den Eindruck
strengster Anpassung Tag und Ort der einzelnen lıtur-
gischen HWeıer machte, den 31 e ıimmer wıeder betonen nıcht
mude wıird. Die Zeit, bıs der WIr uns damıt hinaufgeführt
sehen, ist und dıejenıge, AUuS welcher Z7We1 Zeitgenossen des
Damasus, Hieronymus“ und ın den pseudo-augustinıschen
Quaestiones neterıs et NO0OVL Testamentı der Z Christentum
übergetretene ‚Jude lsaak®, d:].S alteste Zeugen anıt noch heutigen
liturg1schen ext Roms anspıelen, während dıe unmıttelbar
AUS dem georgischen Kanonarıon edende Gesamtgestalt hıero-
solymitanıscher Liturgıe wen1ıg ]Jünger ıst alg dıe soeben ON

O  erg nd MIr erschlossene Üalteste erhaltene ext-
gestalt des oiNnzıellen romıschen 110er Sacramentorum NN
CIrCcula.

Dem Rıtus Jerusalems stand derjenıge Konstantınopels
ON Hause AaUuUs gegenuüber, W1e 1 Abendland dem romıschen
der gallısche der Merowingerzeıt. ber Urkunden, dıe sıch
mı1t en erhalten gebliebenen Denkmälern des letzteren Anl

er un Bedeutung iNeSsSeN könnten, stehen für dıe OSTt-
romische Kapıtale nıcht (+ehote Was siıch bezüglıch ıhres

Stücke ° Koupte TO TAyAYLOV GOUD Iivedia, Bsotoxe SU SL AULTENOG (S00407t0V
TO ME7&, Rom 1576, 69) und Bacıkesd 00pAyLE 1 1n der ext

&y EXTT) hıLEpa, Orte QUX% EYOLEV, ZwTtNpLAV E1NYAOW TIV Ü.YOANTOV E1X0OVO GQ

‘X TtepdedioEd.CfEYN n  n  OTAPYELG (a 0.; S 72613; In der Non &y T  —} EVWVATT, U)p  %  49
ÖL NILAG yevwndelc, BlAetwy ANSTNG, OV A1LYOV %OL MOLLEVO (a.@ 0 931°);

ın der Komplet [ 6yv dOpATWY EYÜpPOV LLOD , woßepd XOLOLG GOU, NıV
Ü.KATALGYUVTOV BEOTÖ’XE 11£); 1m achtoffizium o  o VULLOLOG, >  U TO
ÜNnTOV  F  2  ATn TEL/O (S 13f.) und A  AXpPUC. LOL 06 114). Vgl Marquıs
of Bute, T’he coptıc Morning Service fOr he Lord’s day , 10

143£., 146 ff., 1478 160 165 . ndon 1905,

(rzesch d. Breviers, (20 Anmerk.
OContra elag 11L (PL X Sp 359)

KK Sp 2329
Sıe ist unter ONOr1us (625—63 datıerbar
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hlıturg1schen Liebens etwa rund {17r das Justinianısche Yieit-
alter dem Nachlaß des oroben Meloden OMANnOs un sonstiger
alterer Kontakiendichtung entnehmen Jäßt, ist verhältnismäßig
recht, besche1i1den.! W issen WIT doch nıcht einma| 9
welche Stellung das Kontakıon selbhst ın der Blütezeıt dieser
poetischen Gattung 1M ahmen der Lıuturg1e einnahm.

Wır mussen bıs 1nNs nd Jahrh herabsteigen,
uUunNns us dem Boden Konstantınopels unterrichtet sehen,
W1e WIT auf dem Boden ‚JJerusalems schon für das hıs

sınd Zu eachten ist uch eın charakteristischer
Unterschied In der materijellen Struktur der beiderseitigen
Urkunden äahrend dıe als Zeugn1sse altpalästinensischer
W eıse ın eLraC kommenden Hre zunehmend reiche Knt-
faltung erläuternder Rubrıken eın den Volltext der bıblıschen
FPerıkopen hıetendes Lektionar e1INer eigentlichen (Ü0ttes-
dıenstordnung ausgestalten, zeıgen dıe Z7We]1 einschlägıgen AT
konstantinopolıtanıschen Liıturgiedenkmäler eine solche be1
ausschheßlicher Notierung der skrıpturären Periıkopen Hre
bloßes Incıpıt und xplicı mıt dem Buchtyp des eınem
abendländischen „historıschen“ Martyrolog1ium entsprechenden
Synaxars verwoben.

Das altere der beıden Stücke bewahrt dıe Hs 2926 der
Klosterbibhothek von Patmos. Durch 1tr1ew S k1) E 121
In seınem vollen Umfang veroöffentlıcht, wurde soehben on

IMNr einNner näheren Untersuchung unterzogen, dıe mıch der
Unterscheidung Zzweıer Quellen verschıedenen Charakters nd
Alters fuüuhrte.* Von denselben Warl E1n eigyentliches I’'ypıkon
nıcht N1UF VOT) em mı1t der auf das 543 zurückgehenden
Feıjer des ersten Kastensonntags (18 Kupıaxh TNG "0oVosoEias
och uüunbekannt. Vıiıelmehr a0t sıch dıe Emntstehung dıeser
ue och weıt SICHAUEL zwıschen den 0 er1Io0  en ä
der Ka1lserın Irene und denjenigen des Patrıarchen 'T’arasıos
1 S06 datıeren. Kın Synaxar, das ın der vorlıiegenden

Vgl vorläufig etiwa Maas, Ihı:e Chronologie Hymnen Romanos.
Titurgisches. X  9 DD

Das I’ypıkon atmos - Handschrıft 266 altkonstantınopolıtan.
Gottesdienstordnung. JbLw. VIL, 98 —1
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Hs auszugsweIlSse ın dıe alte Gottesdienstordnung eingearbeıtet
ıst, berücksıchtı  € demgegenüber nıcht 1Ur sechon dıe ogroßen
Bekennergestalten des 7zweıten Biılderstreites, sondern
den 878 verstorbenen Patrıarchen Ionatıios, während ehbenso-
wenıge als lonatıos’ Gegner Photios dessen Nachfolger Stepha-
110OS mehr uiInahme gefunden hat, War Iso vermutlich
ınter dem letzteren zwıschen S86 und 093, jedenfalls ber
nıcht VOTLT sS(i8 entstanden

Begreiflicherweise kann 1M Rahmen einNner E1-

fassenden uellenübersıicht nıcht schon 1 einzelnen das V eer-
hältnıs verfolgt werden, as ın posıtıvem und negatıvem Sinne
zwıschen dem hıer sıch ergebenden altesten (+esamtbild stadt-
konstantınopolıitanıscher Liturgie und dem endgültigen byzan-
tınıschen Rıtus besteht Nur auf eInNı&E besonders wıichtige

mu ß Isbald hıingewliesen werden. So weıst der Heıiligen-
alender etwa gegenüber demJ]enigen des VO  am} elehaye
se1Iner Ausgabe des Synaxarıum HKcelesuiae Constantınopoltanae’
zugrunde gelegten Berliner Codex Sırmondianus ın Namen-
bestand nd Datierung MeNTIAC och recht bemerkenswerte
Abweıichungen auf. Die Anführungen lıturgischen Textmaterals
lassen es vermıssen, W as bereıts eınen Einfluß ‚JJerusalems
verriete. W ıe überhaup jede Spur e]INEes olchen VOT em
ıIn der ıturgıie der Karwoche fehlt, naturgemäß
eıne ezugnahme auf dıe hıer für Jerusalem schon Uurc das
georgıische Kanonarıon bezeugten Stücke lıturgıscher Po&s1e.
Eıne gleiche Sachlage besteht nıcht NUur bezüglich der auf
palästinensischem en heimıschen anones- und Triodien-
ıchtung, sondern uch bezüglıch der och alteren Klemente
eıner Durchfechtung der Psalmodie mıt poetischem Stoffe
der ZTyNDC ZU Küpıe EXEKNAEO nd den Aivoı un der Kadiowata
der nokturnalen FPsalter-otiyoloryia. Eın Troparıon Ps 50,
für das oTaben: hoherer Heste eINe Verwendung schon

EKEnde des ‘ LoTepıvöc un:! anscheimend orundsätzlıch dıe
Wıederverwendung a Is EicoöLx6v der Messe vorausgesetzt WIırd,
bıldet das eINZLYE regelmäßı vermerkte poetische Gesangstück,

Propylaeum ad Acta Sanctorum Novembrıis. Brüssel 1902
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ber HULE mehr der wenıger ausnahmsweıse g,Is ’Aro-
ÄUTLXLOV der spateren Tagesakoluthie wıeder.* Eın der ferl1alen
Liturgie der Quadragesima e1genes Toomrdprov SLC TNV 1’pıto-
SXTNV ist dagegen urchweg das noch 1MmM heutigen orthodoxen
Rıtus gebrauchte, erweıst sıch Iso ın dessen Rahmen als e1in

altkonstantinopolıtanıschen Brauches. Vor em tut 1es
ber 1 Gegensatze der oroben Masse selner AUS ‚Jeru-
salem stammenden der 1mM Anschluß palästinensische Vor-
bılder erst ge1t dem Jahrh erwachsenen lıturgıschen ıchtung
das gesamte Perıkopenwesen, bezüglıch dessen das Patmos-
Typikon urchweg schon die spatere gemeınbyzantınısche
Übung belegt.

ber diese allgemeinsten Andeutungen 1er nıcht hinaus-
zugehen, mußte schon e1n unverkennbar epıtomatorischer
harakter des Textes der Patmos-Hs gebieten. Von den
hag1o0graphischen Texten des zugrundehegenden Synaxars ist,
abgesehen Von wenıgen Ausnahmen günstigstenfalls eın eiwa
durch ein entsprechendes xXphicı erganztes mehr der wenıger
umfangreıiches Incıpıt übernommen.“* Daß uch das ugrunde-
hegende J’ypıkon nıcht ungekürzt wıedergegeben se1n dürfte,
WAare dann ohl VO  a vornhereın anzunehmen. Tatsachlie
weıst ın diese ıchtung enn auch dıe relatıve Seltenheıt
un dıe ormale Ungleichmäßigkeit, mıt der eInN jener uelle
entstammendes Materıal für das unbeweglıche Kırchenjahr
auftrıitt.® ach beıden Seiten hın den Charakter eıner SahZ
wesentlıich größeren V ollständigkeit scheıint schließlich dıe
zweıte, dem angehörende Urkunde tragen.

Vorliegend autf den Blättern der Jerusalemer Hs A yL0u
2.TAup0 40. wurde S1e zunächst NTre apadopoulos-
Kerameus In seıner Beschreibung dieser Hs kurz behandelt*,

(+enauere Nachweıse wırd, demnächst dıe Kınleıtung eiıner von mM1r
angeregten Arbeit von Jos Molıtor über Byzantınısche T’roparıen und Kon-
takıen 2n syrısch-melchitischer Uberlieferung bıeten.

Vgl JbLw. VJÜ, 105
ald nämlıch erstreckt sıch asselbe auf Offiizıum und Messe, bald

1Ur auf dıe letztere, bald endli_ch lıegt überhaupt DUr mehr e1n einschlägıiges
udımen VOT.

Is0070dvuitıxt Bıßhod7 xn 413 Petersburg 18597 8Of.
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wobhel sıch mıt Sicherheit eıne Kntstehung 1ın den 945 —050
ergab.” Das Stück ist, somıiıt fast yleichaltrıg mıt dem
durch der doch unter Kalser onstantınos Porphyrogennetos
(91D59) redigierten S08 Zeremonienbuch‘“, dessen 1mMm übrıgen
nıcht unterschätzende lıiturgiegeschichtliche Bedeutung
naturgemäß dadurch stark beemträchtigt wiırd, daß diese
atıon des ONsSschen Zeremoniells dıe ıturgıe ehben NUur

soweıt berücksiıichtigt, cLIS das dıe Beteiligung des alsers
ıhrer FWejer notwendıg machte. Als Denkmal der SynaxXar-
überlieferung ist dıe Urkunde, deren. Unschätzbarkeıt mıthın
ohne weıteres einleuchten dürfte, auf Grund VO  — Notizen Cdes
oriechischen (+elehrten UurcC elehaye 1Mm Apparat seINeTr
Synaxarıum-Ausgabe unter der Sigle herangezogen. Kıne
Ausgabe, dıe vielmehr aut eınen Abdruck der hagı0graphi-
schen Sdynaxartexte verzichtet hätte, W alr VO Dmitrıiewskı)
vorbereıtet. Ooch hat H4 766 mehr der jetzt
mıtten ın eınem W ort abbrechende Anfang derselben aibZ
gefunden. Schon dıeses, das T’ypıkonmaterıal ZU Sentem-
hber vollständıg, ZUILL eptember teılweıs bhıetende Krag
ment gyenugt 1980881 ber immerhın eıner doppelten, hochst
wichtigen Feststellung.

In dıe ugen springt zunächst dıe 1m Vergleiche mıiıt der
Patmos ungle1ıc ogrößere Ausführlichkeit der typıschen
1ataxe.® Anderseıts erg1ıbt sıch gegenüber dem wurzelhaft
palästinensischen Kınschlag lıturgischer Dichtung In das (+e-
füge der Psalmodie hıer och dıe Mitte des Jahrh.’s
DeCNAaU 1eselhe streng ablehnende Haltung, welche dıe altere
Urkunde für dıe S02—806 belegte Das vollıge Schwei-

zwıschen dem Begınn der Alleinherrschaft des Konstantinos
Porphyrogennetos und dem 'Tode des 1m Gegensatze selinem orgänger
Tryphon nıcht mehr berücksichtigten Patrıarchen Theophylaktos.

”ExOeote TNG BaAGLÄELOD TAEEWE. Vgl Krumbacher, (zeschichte
yzantın. Latteratur. Aufl. München 897 D4 D5T Die edaktion

hıer, w1e ich JbLw VJÜ, 404, Anmerk 2 feststellen konnte, zwıschen
den 'Tod des Patrıarchen Theophylaktos und denjenıgen des Kaitsers, Iso
ın dıe Jahre 950—959

3 So wiırd 1ne solche hıer gesondert für jede eiınzelne VOo  (a mehreren
gleichen Tage ın verschıedenen Kirchen begangenen Heiligenfeiern

geboten.
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SCn des Textes ach diıeser Saito hın auf eine dem wırk-
lıchen liturgischen estande Sal nıcht entsprechende
Ungenauigkeıit seiIner Angaben zurückzuführen, wüurde hne
weıteres schon eben jene sEINE hochste Ausführlichkeit VOI'-=-

hıeten. ollends ausgeschlossen wırd ]eder Z weiftfel aber,
ausdrücklich der Rezitation der el och isohert VOTAaUS-

gesetzten Nr des Neun-Oden-Kanons 1n einer W eıse
gedacht WITd, welche dıe Begleitung elINes poetischen (+@e-
sangselementes . uınmißverständlıch ausschließt.! Der Befund
ist zweıftfellos iüberraschend. Längst hatten ]Ja d1ıe Lradıtionen
lıturgischer ıchtung palästinensischen Stils auf dem en
Konstantinopels selbst Ure den Syrakusaner Methodios,
Joseph den Hymnographen, '"*heodoros Studıtes und den Kreıs
derer u ıh dıe bedeutsamste W eiterführung erfahren. W ıe
dıe palästinensischen Dichtungen selbest en auch d1ie ach
deren Muster geschaffenen Gesänge einheimıscher Dichter
eben ffenbar hıs ZUT Mıtte des Jahrh.s A 1M kloster-
lichen (+ottescdienste Konstantıinopels eıNe gespielt,
während dıe VO Patriarchen In Verbindung mıt dem ofe
gefejerte eigentlich städtische Luturgıe sıch dem Einfluß e
rusalems och immer eNTZOL., W ır sehen uns e]Ner merk-
würdıgen Parallele den Verhältnissen Roms egenüber-
gestellt, ]J@ uch der Wıderstand des basılıkalen Kultus

das 1m monastıschen KRıtus heimısche poetische Klement
des Hymnus SOea. 1mM NOC nıcht ebrochen war.“

Die wesentlich hohere Bedeutung, dıe für dıe weıtere
lıturgiegeschichtliche Entwicklung 1mMm Vergleiche miıt dem

767 Ka AEYOUOLV TO Eöloyeite XL 216 TOV AEYOUOL Tp01'tdip(.0‘l USW.

er daß hıer das zweıte antıkum der dreı Jünglinge schon eınen "Meil
des Neun-Oden-Kanons oder auch HUE eınes Triodions ausgemacht hätte,
noch daß seıne Rezıtation ebenso wı1ıe€e dıejenıge des Psalms 50 mıt einem
Element lıturgischer Poääsıe verbunden DEWESCH wäre, ist dieser usdrucks-
weise egenüber enkbar

Vgl Bäumer, (zeschichte Brevıers, 256 Batıffol, Haıstoire
du Bremaire Komaın, Auf,, Parıs LOTE: 209{f. Zıu dem 1ı1er berück-
sıchtigten Materı1al geselit sıch jetz noch der mıt dem ymnengesang gleich-
falls och unbekannte Lateranensısche Ordo des E Jahrh.s, herausgeg. VOoO  -

YFıscher, Bernhardı ecardınalıs et Lateranensıs ecclesıae NYLOFLS ordo offi
CLOrUM ecclesıae Lateranensis. München Ü, Freisiıng 1916
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galliıschen Liturgiegebiet des estens der ostromıschen Reıichs-
hauptstadt enn doch zukommt, ıhren USAruC 1ın der
Tatsache, daß der konstantiınopolitanısche Rıtus einen nıcht
geringen Einfluß ach außen und Z W ar gerade weaıt, ach
en hın bereıts ausgeubt hat, bevor ın ıhm selbst der
Einfluß vielmehr Jerusalems Zl siegreichen Durchbruch &C
kommen W ar

Zeugen dieses vorerst nordsuüudlıchen Entwicklungsverlaufes
sSInd mıt unmıttelbarster Deutlichkeit zunachst VAWAST Iypiıka, mıt
denen ach dem V organg elner alteren russıschen Publikation
Dmitrıewski)] L, 1792991 ın e]ıner leider noch immer
nıcht Sschlilec.  ın befriedigenden W eıse bekannt gemacht hatı
In vollem Ortliau mıtgeteiut ist, hıer dıe als Kavovapıov be-
zeichnete Gottesdienstordnung erst des beweglichen, ann des
unbeweglichen Kirchenjahrs, dıe In der Sinaitischen Kvan-
gelienhs. 150 des hıs Jahrh.e! vorliegt. Nur ın Fuß-
noten erfolgt e1in summarıscher erweıs des entsprechenden,
&A Heıligenfesten erhebhlich reicheren, ber unglücklicherweıse
wenıger vollständıgen Textes eıner zweıten nıcht näaher be-
zeichneten Sinai-Hs schon des bıs Jahrh.s, für
den besonders eıne 1M Orıijent ın dieser Stärke Sonst unerhorte
Beziehung 7A0 romısch-abendländischen Heilıgenkalender be-
zeichnend ist. * Als lıturgıische Heimat kann mındestens für
den jJüngeren vollständıg erhaltenen ext mıiıt Bestimmtheıt
der Sınal selbhst angesprochen werden.® Das (+leiche oilt
natürlich uch für den alteren, dıe Anschauung DDm1ı-
trıewsk1]s WITLr  1C zutr1fit, daß jener ıhm egenüber edig-
ıch eıne küurzende Neuredaktıion darstellt. Och könnte eine

be sondere W ertschätzung des „Apostels“ nanlas * hier uch

Be1 Gardthausen, Catalogus Codd. ({raecorum SINAÜLCOTUM, Ox
ford 18556, 28

Vgl dıe dıesbezügliıchen Nachweıse 200 des vorıgen ahrgangs
dıeser Zeitschrift

Bezeichnend ın diıesem Sınne ıst. eıne Montag nach der Kupta.xn
TOUD ’Avtiraoya begangene IAYNEAN TOUL >  V TPOONTOL ’HAL05, für dıe 1A7
dıe Stationsangabe gemacht wIird: K OTA YOLEV WLETÜ. TNV elc TOV VO.OV
QUTOL %AL yiveTaL AELTOUPYLA.

en seiınem allgemeinen Hest Oktober ırd 24 4; Anm L,
och Z Maı eıne T AYNYOPLG TOUL ATOGTOAOU ” Avayiov vermerkt. och
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uf einen Zusammenhang vielmehr mıt Damaskus hınzuweılsen
scheıiınen. Kınen Termıminus post QUEM für dıe Kntstehung des
ausführlicheren Textes bıldet der 1mM 8926 erfolgte Lod des
heodoros Studites, als dessen Gedächtnistag der 11 No
vember bereıts vermerkt is$.* Daß ın beıden Fassungen der
erste Fastensonntag och nıcht das Gepräge der Kupıaxch
NC 0pVoS0o5Las traägt‘, verbıetet andrerseıits jedenfalls allzu-
weıt üuber S43 herabzugehen. och ist, der Umstand immer-
hın nıcht streng bewerten, W1e be1 dem hınter der
Patmos-Hs stehenden stadtkonstantinopolitanıschen Typıkon,
enn dıe EUu«c hochfestliche begehung des ages könnte Ja
sehr ohl ursprünglich auf den Okalen ult Konstantinopels
beschränkt; SCWESCH se1In nd uch dort nıcht hne weıteres
sıch eingebürgert aben, 1MmM übrıgen bereıts wesentlich
dıe lıturgıische Weıse der byzgntinischen Keichshauptstadt
Annahme gefunden hatte

Das nämlı:ch ist 10108  ; eben das Bedeutsame der alt-
ehrwürdigen Doppelurkunde, daß 1E ıne Herrschaft jener
lıturgischen W eıse auf einem en bezeugt, auf dem MNa  —

weıt eher eıne Herrschaft des hierosolymıtanıschen Rıtus —

warten wurde., Allerdings hat ZWaLrlr den Sonntagen der
(Quadragesima bezüglich der evangelıschen Perıkopenordnung
der konstantinopolitanische Brauch och nıcht vollıg über
eine durchaus abweichende, ffenbar einheimısche Übung
sıegen vermocht‘”, un uch sonst sınd vereıiınzelt interessante

geschieht dıes allerdings erst zweıter Stelle hınter der LYNILN des Pa-
chom10s, Andronikos und der Athanasıa. So mMa dıe Notiız vielleicht
ehesten auf ıne VO.  5 Damaskus schon nach dem Sınal übertragene urspruüng-
1C Lokalfeıjer gehen

202, Anm
en se1ınem In der Patmos-Hs alleın ZU AusdruckVgl 156{f.

kommenden alteren Charakter als Propheten{fest trägt der Jag noch dıe miıt
der frühchrıstlıchen Praxıs der Vorbereitung auf dıe österliche Katechumenen-
taufe zusammenhängende Bezeichnung der XANGLG TWV XxohupBnÜnGV,
wohl sıcher des ages der feıerlıchen Schließung des Baptiısteri1ums, die F5
Antiocheia Anfang des Jhs durch dıe Homilhien des Severus bezeugt
WIT Vgl RQs A

en abweıchenden Perıkopen werden allerdıngs auch schon dıe
konstantinopolitaniısch-gemeinbyzantinischen notıert. ren Namen führen aber

OÖRIENS ÜHRISTIANUS. Dritte Serıie H
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berSpuren alteren Lokalbrauches nıcht Zu verkennen.‘

alles das geht gegenüber elıner grundsätzlıchen Überein-
stimmung mıt dem für Konstantinopel sıch AUSs der Patmos-
Hs ergebenden nıcht eLwa ber dasjenıge Mal elner
Krhaltung okaler Elemente hinaus, das 1er und dort 1m
Abendland dem „romıschen“ KRıtus gegenüber och ange
nach dessen gut als allygemeıner Verbreitung sıch beobachten
aBt Daß dabeı1 gerade der Sınal irühzeıtig em hıturg1-
schen Kiıinduß Konstantınopels unterlag, dürfte mıt den Be-
ziehungen zusammenhängen, dıe zwıschen der Kalserstadt

Bosporus und dem eıligen erge der Gesetzgebung
schon dıe Munıifizenz des kaliserlichen Bauherrn ‚Justinian
angeknüpft hatte.*

Auf dem Boden Jerusalems selhst ze1g% einen weıtest-
gehenden Eınful Konstantinopels alscdann das Typıkon der
Anastasıs für dıe Kar- un Osterwoche, das AUS der VO

1 195 datierten Hs A yLov 2TaupoD UTC Papadopoulos-
erameus® veroffentlicht wurde. Ich habe stark e1In Jahr

der zweıte, drıtte und fünifte Sonntag och nach alterem Lesesystem als
Kuptaux7 TOU MOWTOL ”L TWYV £0YATWVY, TNG ZApLUpELTLÖOG und TOUL TÄOQUGLOD HLL
TOU Aalıpov Vgl S77

So ist, meNhnriacCc das hıer als olches ZzuU— He: UpLOS bezeichnete
Troparıon VOon dem entsprechenden konstantinopolıtanıschen verschıeden
urchweg sind Zıe 744{7 für die einzelnen Tage der Osterwoche neben
den achher als D  CO  o  n der Messe notierten 'Vexten der Patmos-Hs. solche
Sondertexte wenıgstens durch Incipıt notiert. Eın 1M vollen W ortlaut mıt-
geteiltes eıspie der ac bringt 18592 der Pfingstsonntag. Kıgentüm-
ıch ist, ferner 1 74 ıne Verbindung, In dıe das konstantınopolıtanısche
Oster-Koıivwyvıx0y, nach jeder Zieile desselben wiederholt, miıt einem umfang-
reicheren Gesangstück: Meyo TO LUSTNPLOV TNG ON AÄpLOTE AÄVASTALTEWE us C-
setzt wırd, 187 eın Kotveoyvixöv für die onntage der Quadragesima : T  NS
”  >  V G  - TPATELNG TOOXELLEVNG AL TDV LYOAYTOV WLUGTNPLOV LEALLOLEVWV
AyeTteihw TOLZ WLOAÜNTOALG G 0U Adßerte, OOYETE LOD TO GWILA, VEDTATÜE, >w  -  w  { LOD
en ALLOL, EUTANGUNTE YO.DAG, Ad.ßetE Ilveiwo LYLOV , 'Ahhnhovla un SS ff.
Vo drıtten Fastensonntag bıs Palmsonntag eın eX1LIC den KEvangelıen ent-

etztes Gesangstück der Messe, das unter der Bezeichnung
Ä0p0STdGLLOG noch auf das K otveoyixOvV olg

2 Vgl Prokopios, 11800 XTLO UOTOV V (ed. Dındorf LLI, 326 f.) DZW.
über den erhaltenen Justinianischen Mosaiıkschmuck zuletzt V3a ch

H+ Clouzot, Mosaiques chrehens du IV me Au X me sıecle, Genf 1924,
1I8S IN

"Ayaklsıta T80070AvuLTLKYS Zru/UhOoyins 11, Petersburg 1594 13 254:
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zehnt ach dem Erscheinen dıeser Ausgabe als Krster nach-
drücklich auf dıe Bedeutung dieser Urkunde zunachst unter
dem archäologıschen Gesichtspunkte hıingewlesen un konnte
dabeı feststellen, daß dıe vorliegende Hs eiNe Gottesdienst-
ordnung wesentlich früherer eıt wıederg1bt dıe auftf dem
Golgothaareal och dıe spatestens HC dıe Zerstörungswut
Häakıms 1009 endgültig vernıchteten baulıchen V er-
häaltnısse voraussetzt » Liuturgiegeschichtlich 1st das Stück VO  —

geradezu unschätzbarem Werte VETMOSEC der Mitteilung des
Volltextes fast er poetischer Gesangstexte und nıcht WCNISCL
umfangreicher Frosagebete. Eıne eigentümlıche achlage WIrd
durch den Umstand eschaffen, daß einzelnen sıch Z W 61
Schichten verschıedenen Alters unterscheıden lassen VOoO  >}
denen dıe JUNSEIC sıch ffenbar auftf DSCWISSC rubrıizıstische
Nachträge beschräankt und adurch charakterisiert 1st daß als

ÄYyıc TW Ayıwv bezeıichnet, dıe Felsenmoschee Ahbd a ] Malıks
dem Kreise chrıistlıcher Kultstätten einbezogen erscheıint.*
Ich gylaubte A1ese JUNSCELC Schicht emgemä auf das 735
datıeren dürfen, dem dıe W affenerfolge des Zuimıiskes
vorübergehend dıe Heilige den sıegreichen byzantını-
schen Feldzeichen und den Haram Sarıf dem byzantınıschen
Kultus gxeoOffn et hatten Miıt der alteren schıen ITF dem-
gegenüber der Abhang des Olbergs vorausgesetzten
anktuarıen bıs über dıe T4  eıt hinaufgegangen werden
MUSSECNH, alsı (25 der Wıllıba a ls Pılger Jerusalem
weılte

In dieser Zieirtschrift N On258 Vgl 10808 auch Vıncent und
M A bel, Jerusalem. Recherches dAe tonographıe, d’archeologıe el A’haıstorre.

I88 Jerusalem OUWVelle. Parıs 4— 19 E242
2  &. aaı O: 3: 285

Vgl Eınzelnachweise 283 ff Am bezeichnendsten
1st das den Brauch der Gegenwart äalteren gegenüberstellende
N UTO S, 99 %. 12

Vgl F9: i£ IU NLEIG YY ÄLTAVEDOLLEV S CN V >  s L’eoNLAyYNV
216 lepov 1 y0UV  M AAyın TW “AyLwy.

5: Vl a 8 0, 285
256{ Sodann habe iıch auch noch mMeinem Büchlein

Vom gesCchic erden ıturgıe Freiburg 50 den (+rund-:
stock des Anastasıs Typıkons wenıgstens noch „dem spateren Jahrhundert“*
ZUSCW1 SsSecCcnh

2*
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el Ansatze areclhl jedoch zweiıfellos 7ı Ooch vegrıffen.

Ziu einer wirkliıchen KEinnahme Jerusalems durch Zimiskes ist
1 975 überhaupt nıcht gekommen. Dıie jJüngere Schicht

der lıturg1ischen Urkunde wıird mıthın doch als mıt der Hint-
tehung der Hs gleichzeıtig gelten haben nd aNgENOHNL-
INnenNn werden ’mussen, daß dıe frankısche Herrschaft den
eiınem (+otteshause unmiıttelbar allerdings des lateinıschen
Rıtus umgewandelten Felsendom uch der großben Karfreitags-
prozession der Griechen nıcht verschloß. Auf der anderen
Seıte gehoren gyewWl schon der alteren chıch die mitgeteilten
lıiturgischen V olltexte Hıer spielt Numn ber nıcht 1LUT dıe
anonesSs- und Triodiendichtung einNes Kosmas un ‚JJohannes
VOILl Damaskus eıne Hauptrolle, sondern W IT egegnen da
uch schon em Ausbau ZU einem vollen Kanon, den
Karsamstag das ursprüngliche 'Tetraodion des K Oosmas Uurc
einen Markos VO  n Hıdrus erfahren hatte*, un vielmehr
als Schöpfung des Photios bezeichnet dem sonst der iıch-
terın Kasıa beigelegten Idiomelon Köpıe SV mohAdie ALAPTLALS
des Mittwochs der Karwoche.“* rst c1e eıt des Photios
bildet Iso en '"Termminus post Q UECM für die Entstehung der
Urgestalt unserTes ypıkons, q ls deren Terminus nte QUECLHL
dıe Kreignisse des ‚J.s 1009 betrachten W esent-
ıch dıe hierosolymitanische Liturgıie etiwa des Jahrh.s ist,

also, W as UNs 1er entgegentritt.
Dies ist, 1U  - ber e1INn hoöchst merkwürdiges (+ewebe AUS alt-

einheim1ischem Zettel und konstantinopolitanıschem Eıinschlag.
Die Sachlage gyestattet vorab für das Perikopenwesen e1in
Vergleich eınerseıts mıt dem armenıschen Lektionar, den
christlich-palästinensischen Tkunden und dem georgischen
Kanonarıon, anderseıts mıt dem Patmos-Typiıkon sehr hand-
greiflich festzustellen.® och selbst auf em (+ebiete der

1 165—168
75, 315 ber die angebliche Verfasserschafit der Kasıa vgl

Kr m b L', (zesch byzantın. Lnlteratbur, 15
Den Zusammenhang mıt dem altpalästinensischen Lieesesystem verraten

abgesehen VOI den auf den alten Liese- und Gebetsgottesdienst des Kar-
freıtags zurückgehenden und auch 1n den endgültigen byzantıniıschen Rıtus
übergegangenen prophetisch-apostolischen Perikopen dıe vierfache Kvangelıen-
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lıturgischen Poesıie ist, e]ıne konstantinopolıtanische Beeıln-
Hussung nıcht Dı verkennen. Im allgemeınen ist, W as WITL da
VOTLT UunNs haben, allerdings EWl und naturgemäß das upp1g-
reiche Krbe ‚Jerusalems selbst, das se1t den Jagen, deren
Verhältnisse das georgische Kanonarıon spilegelt, sSe1INEe eNTt-
scheidende gewaltige V ermehrung erfahren hatte Insbesondere
dıe nıcht wenıgen dem gemeınbyzantınıschen Rıtus der olge-
7e1t; rTemden Texte, welche W1e etwa eigene Kanones für
jJeden Jag der Osterwoche dıe Urkunde aufweist, dürften
alg altere bodenständige Schöpfungen palästinensischer Kunst

gelten haben, dıe ber ber dıe TeENzen iıhrer Heımat
nıcht hinausdrangen. ber nıcht TE sSınd inge w1ıe dıe
Karsamstags-Uden des Markos der das zwıschen Kasıa und
Photios strıttige Idıomelon Klemente, dıe 1n verhältnısmäßig
]Jüngster Zeeıt auf dem en Konstantinopels erwachsen

HKs egegnen uch einzelne L1uedstrophen dıe a‚ IS Krbe
alteren vielmehr stadtkonstantinopolıitanıschen Brauches Urc.

das  HE ?aitmos -Typikon erwiesgn werden.‘! Als besonders be-

esung der Palmenprozess1io0n un die Gen., Prorv. un prinzıpliell Is ent-
NOMMmMENE Je dreıfache alttestamentliche Lektüre ım (”Opdpoc und) Eotepwvös
VONO ontag bıs Mıttwoch der Karwoche. Dazwıschen trıtt dann Kon-
stantınopolıtanıschem An diesen Tagen und erscheıint auch noch TUN-  .
donnerstag dıe prinzıpiell Kz entnommene Lesung der Toıdexın und, aunf
die Non zurückverschoben, die AUSsS Kx., Job und Is geschöpfte des ‘EorTepwoc.
Konstantinopolitanisch sınd ferner die Meßperikopen des Palmsonntags, dıe
exte ZU ‘Eorepuvöc des Karfreitags und mıt einer einzıgen Varıante
diejenıgen ZU “ Opdpoc des Karsamstags, dıe alttestamentliche Lektionen-
reıiıhe der Ostervıgıl und abgesehen von geriugen Reminiszenzen den
Iteren einheimıschen Brauch das gesamte afer1a der Osterwoche. ezüg-
ıch des Meßevangelıums des Gründonnerstags wırd 106, s —24 dem
altpalästinensischen TÜTOC TNG ..  V VOGsTdcEWE der mıt der konstantıno-
polıtanıschen Praxıs ıdentische TNG ‘Popavias gegenübergestellt.

Dies gilt VOoNn dem Kadıoıa (drokutixLOV), dem altkonstantino-
politanıschen Troparıon des Palm- un Ostersonntags ZUVTAEVTEG G0L ÖL
TOU BATTICLATOG bZwW. .27 LED0Y SWTNPLA: D, 732926 bzw. 198, D

Dmitriewsk1ıj 1, 14 bzw. 139), den Troparıen ZU  F Tpıdexten von

Montag bıs Donnerstag der Karwoche: 42, L: Ö 2—9,
5.76, 10—14, 95, Z1.26 . Dmitriewskı) I, 274.); dem bekannten
Gründonnerstagstroparıon 1’05 dELTVOD GOU TOL LUGTLXOU: 107, TEZR9

Dmitrıewskı) 1, 131), wel Troparıen 7U  — Zieremonıe der Fuß-
waschung: ÄEVTLO CwWTALEVOS und Meydaınv e0EpYESlAY: 102, 15—21,

103, 7098 Dmitrıewskı) ], 1530) un dem zweımal ın Ver-
schıedener Neuverwendung 29 39 und 1458, F  — auftretenden
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zeichnend darf ndlıch gelten, dalß Lesungen und Gesänge
des einheitlichen altpalästinensischen Tagesgottesdienstes des
Karfreıitags bereıts den Umbruch ıIn en z+ahmen der 1er
Meydhaı DD  ODAl erfahren aben, 1ın dem WIT G1E 1m gemeıln-
byzantıinıschen KRıtus bıs heute fortlehben sehen.!

T'rotz allem dem wurde verie SeIN, In der hıer kennt-
ıch werdenden (+ottesdienstform „Jerusalems dıe unmıttelbare
V orstufe der geradezu die alteste erreichhare (zestalt jenes
Rıtus selbst erblicken wollen Denn ınter dieser V oraus-
setzung bhliehbe ESs vollıg unverständlıch, erselbe ın
der Folgezeıit gerade es das abgestreıft hätte, W as hıer auf
dem (+ebhiete der Perikopenordnung och 1mM Gegensatz Z
Brauche Konstantinopels aut denjenıgen des fruhchristlichen
Palästinas zurückgeht

1C ın Jerusalem vermoge einer, WEeNN uch noch
starken, konstantinopolitanıschen Beeimnfussung des alt

palästinensischen Kıtus, aondern ıIn Konstantinopel vermoge
staärkster Einfiußnahme dieses Rıtus auf dıie einheimısche
Gottesdienstform der Ka1lserstadt hat sıch In der Liturgie
die Entwicklung des 1MmM ENSETCN Sinne „Byzantıniıschen“ voll-
S  E Wıe ich bereıts wiederholt ausgesprochen habe‘, kann
ber dıe maßgeblichen geschichtlichen V oraussetzungen un
damıt uch ber den unmıttelbaren geschichtlichen Ort dieses
Prozesses e1in Yweifel nıcht bestehen. ene V oraussetzungen
ergaben sıch AUuSs dem erlauie des Bılderstreıits. ‚Jener Urt
ist, as konstantınopolıtanısche Mönchtum, spezle das onch-
tum des Studion-Klosters DCWESCNH.

Das palästinensische Mönchtum des Sabas- Klosters W ar

DCWESCNH, das 1ın der ersten ase des Kampfes se1t E IDT
unter den alsern Leon L11 un Konstantinos Koprony-
altkonstantiınopolıtanıschen Karfreitagstroparion Ps 50 ZNLEpOV TOUL 00
TO XATATNETAGWLO. P Dmitriewskı) L, Nur der Jetztgenannte Text
WIT dabeı Uurc das georgısche Kanonarıon zugleich alg KErbstück alt-
paläst inensischer Karfreıtagshiturgie bezeu o% Vgl Serı1e dieser Zie1it-
chrıft V, 228,

147 155 Vgl Niıchtevangel. SYT. Perıkopenordnungen ysten ahr-
tausends, 62i und Serie dieser Zeıitschrift N 20 DG

Vom geschicht!. er ıLurgie, N JbLiw VJ, 98 {.
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INOS ın Verteidigung der Biılderverehrung ast un Hıtze
des ages Erug. Als 187 jene erste 4ase 1Ure das s1ehte
allgemeıne Konzıil beschlossen wurde, WEr dıe Führung der
strengkirchliıchen Opposıtion das kırchenpolitische System
der VON en Isaurıern angestrebten staatlıchen Omnipotenz
bereıts das hauptstädtische Monchtum übergegangen, dessen
OC  urg das Studion  oster darstellte Das ze1gt sıch
nachst 1n den (95 ausgebrochenen moichianıischen Wiırren,
un Führer un Martyrer und damıt dıe endgültigen Dieger
hat Isdann der aC der Bilderverehrung se1t 815 In der
zweıten ase des Kampfes durchaus das Studıtentum g‘..
chenkt Der 1er H dem großen kirchenpolıtischen Ringen
der eıt zutage tretende Zusammenhang 7zwıschen der FWFelsen-
Lawra der Kedronschlucht un dem 799 durch Platon un
'T’heodoros erneuerten monastischen en In der ründung
des Patrıklios Studios fand seinen USA(dTUC uch auf dem
(ebiete der Liturgie heodoros selbst und andere Studıten

neben Soöhnen des gleichfalls 1m Vordertreffen der
bılderfreundlichen Hront stehenden ıtalo-griechıschen W estens,
dıe erganzend und vermehrend das 1m hierosolymiıtanıschen
Lokalkult verankerte KErbe der hlıturgischen ichtung der
Sabaiten Kosmas un Johannes ausbauten. Das hat ber ZUT:

notwendigen V oraussetzung, daß die 1m erneuerten Studion-
OSTtTer gepdegten WHormen des kırchlichen Tagzeitengebets
nıcht mehr dıe ın den Typıka der Patmos-Hs. un des eX
AYyLov Xtavpod orTeL  ar werdenden altkonstantinopolıtani-
schen, sondern die 1m Sabas-Kloster geübten aläastıinas WAaTeIl.

dabel 1er der NsSCAIU dıe hlıturg1sche W eıse eru-
salemse sıch VO  o vornhereın aut das Tagzeitengebet un dıe
ın unlosbarem Zusammenhang mı1t ıhm stehenden Sonder-
erscheinungen der Karwochliturgie beschränkte der ursprung-
ıch der KRıtus des sudlichen Pietätszentrums 1ın se1ner Votahtät
uübernommen worden War, ob Iso der schhließliche Ausgleich
zwıschen palästinensischer un konstantinopolitanischer W eeıse
schon ın der monastıschen Studitenliturgie selbst der erst
ann erfolgte, a,Is diese firühestens nach Mıiıtte des Jahrh.s,
wıe WIT NUu  — Ww1ssen, vorbildliche Bedeutung uch für den
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Rıtus der „Großen Kırche“ SCWAaNN, NUur das entzieht sich
vorläufig uUunNnseTeTr KErkenntnis und wırd sich ihr vielleicht für
ımmer entziehen.

arneı könnte ]er vielleicht Ur e1nNn T'ypıkon des Studion-
Klosters selbst schaffen, auf das In späterer Überlieferung

ber dieses scheıintgelegentlich eıne ezugnahme riole
sıch hs.lich nıcht erhalten D en Denn eıne z1iemlıich kurze
‘X rTotüTrTwoıc SGSUV Ew XATAGTAGEWC NC E0AYEGTATNC LOVNS TW

Z.T0OUVÖLOU, dıe Dmitriewskıi) E TL AUS den atopedi-
Hss 333 und 956 erst des der Jahrh.s veroffentlicht
hat, darf nt iıhm nıicht verwechselt werden. Sie g1ibt sich
als eine auf dıe ogrundlegenden Gebote {ftenbar des oroßen
edOoTrTOs anscheiınend aAuUuSs erheDblıcher zeıtliıcher Ferne Zzuruck-
blickende sekundäre edaktıon ıhres nNaltes un bıetet, das
Gesamtleben der Klostergemeıinde regelnd, für das spezielle
(+ebhlet der Liturgie keineswegs eıNe umfassende und 1Ins eIN-
_zelne . gehende Gottesdienstordnung des gesamten Jahres

Eıine solche 1eg für eın anderes Kloster Konstantinopels
1n der dem 11 der entstammenden Hs 188 der
Universitätshibliethek ın en VOT un ist; VO  a} Dmitriewsk1i)
1, 256—614 herausgegeben. Es ist dıe Von einem Paulos
im 1045 gestiıftete un Vvon dessen Nachfolger ımotheos
erweıterte [LOVN TNG ÜTEDAYLAG Beot6öx0ay TNS '‘EuspystLöGG, deren
gottesdienstliches Leben Iın der Urc ıhre Ausführlichkeit
eINZIS dastehenden Urkunde seINeEe enkbar peiınliıchste Re-
gelung rfahrt. Eıne das lıturgische Typıkon sıch
schließende eigentliche Klosterregel‘ wırd ausdrücklich dem

Ao 1n einer AuUuSs dem Besıtz der Grabeskirche iın Jerusalem étammen-
den Athos- Hs. der Hauptrezension des Sabas - T'ypikons des 13 Jahrh:s
(Dmitriewski} 141 93) Zuvasapi0LG ZyTuyOVTEG TNG dOLÖLLLOD LOVNG
TOU >T0OLÖLTOL ın der Parıser Hs Cotslıin 361 des 13 hıs Jahrh.s
(a A 132) TANV Svy TN LOVT) TWV "AX0LLNTOV TOU SL0D TATPOGS
NLGÖy AL hYLOOLEVOU XUDOU 0E06w6p00 TOL > T VÄLTOU der Sınai-Hs Nr 1110
VO.  > 1515 € 324) Ta Tourıxa TWVYV TNG E00yODG LOVYNS t@vy ZTtou-
ÖLmWY 9 der Hs Aytovu Toaoov 311 des on Jahrh.s 1n Jerusalem €} O.,

J61) ÖE geßacıia |LOVN) TWYV >T0ODÖLTONV
sıehe unten 25 {.

Über dıe fraglıche Rezensi_on
Exdestc AL ÜTOTUTWSLG TOUL 3l0u TWYV Ay TT LLOVT) TNG OTEPAYLAG B2070-

o  S eNS EdOepyEtLö04 LOVAY V, TmANLÖOYELTN. TAN% Tiw0odE09 LOVA/OU, LENDEW AL
X“AÜNYOLLEVOL YEYOvOTOS D  w  P TOV ATNTODA TNS OTG LOVYNS.
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erwähnten ımotheos beigelegt. Daß ıh uch der Aan-

gehende Text der daß dieser S efwa schon den ursprung-
lıchen Gründer Paulos ZU Urheber habe, Ware daraus noch
nıcht mıt Zuverlässigkeıit folgern Eınen 'Terminus nte
QUEM uch für dessen KEntstehung bıldet dagegen die Ent-
stehungszeıt der Hs., nd somiıt sehen WIT 15 1n dıe Tat hıs
ın e]INEe der Gründung des OSLEers jedenfalls recht nahe-
liegende T/  eıt hinaufgeführt. Offen gelassen mußte dagegen
ONn vornhereı dıe andere rage werden, ob uch f  ur dıese
eıt die vorlıiegende TKunde NUTr eınen och immer VO  S

demjenigen der patrıarchalen „Großen Kırche“ verschiedenen
monastıschen Ritus belege der ob 391e bereıts als altestes
Zeugn1s einer auch in diesem erfolgten Durchführung wesent-
ıch der endgültigen byzantınıschen Weise angesprochen werden
urie KEıne einzelne beiläufge Bemerkung scheıint indessen
doch mıt a Jler Bestimmtheit ın dıe letztere kKıchtung welsen.
Zium Montag der Karwoche wırd namlıch vermerkt, daß d

ıhm die Verlesung eıner evangelischen erikope 1mM ‘ 0odpoc
1mM Gegensatz der ın Übereinstimmung mıt? nıcht-
monastıschem Brauche nıcht stattüinde.‘! Die ausdrückliche
Vermerkung des Verhältnisses ZUTLF Sakularlıturgie einem
erartıg nebensächlichen Kınzelpunkte ware ber doch urch-
AUS müßılg, venn diese a ls (xanzes, och immer auf dem and-
pun des nd der ersten Halfte des Jahrh.s verharrend,
toto caelo VO  en der hıer normılerten Klosterliturgie verschlıeden
ZEWESCN ware.

So Wrl enn doch gut als sıcher nıcht mehr der
kultische Brauch des sonstigen hauptstädtischen onch-

LUumSs, sondern bereıts der schlechthin gemeınbyzantinische
KRıtus, der Grüunder des Kuergetis-Klosters das hıtur-
gische Leben selner eigenen Stiftung anschlo Rund dıe
Mıtte des Jahrh.s erscheınt damıt, als der außerste Zieit-
pun VOTI) welchem dıe das W esen des „byzantınischen“ be-
gründende Durchsetzung des einheimıschen Rıtus mıt lıturg1-
schem Krbe Jerusalems uch 1mMm nıchtklösterlichen (ÜJ0ttesdienst

544 Eie Y4p TOYV ”Opl‘)pov C Äheystat, XaU  w  f ZU0c TOLG Av T W %OS ILW
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Konstantinopel Tatsache geworden Wa  — Als alteste Urkunde
dıeses entscheıdenden Abschlusses der Entwicklung gewmnnt
las KEuergetis-Lypıkon eıne überragende Bedeufung allgemeın-
sten harakters. Spezielle Beachtung verdıent daneben dıe
KRolle, dıe gerade ın dieser altesten Tkunde eıne 1U allerdings

recht 1mMm Klosterkult heimısche Seite der Tagzeitenhıturgıie
spielt, Aje außerhalb der (Quadragesıma ın en hıturgıschen
Drucken des byzantınıschen Rıtus keıne pur hınterlassen
hat, Ks ist, 1es ıne 1MmM "0odpos den Lektionen der zweıten
un drıtten Nokturn der römiısch-abendländischen Matutin
entsprechende umfangreiche patristisch-homiletische und hag10-
graphische Lektüre, der dıenen lıturgı1schen Sonderhss.
des Mittelalters dıe Panegyriken und Menologıien bestimmt
Waren Das Euergetis-"Typıkon wırd 1er einem wertvollen
Kührer autf eınem Gebiete, ber das elıne se1t langen Jahren
heranreıfende Liebensarbeıt TNAaTds hoffentlic Iın
reiıches 1C verbreıten wIrd

Man. wırd S1C. der Frage gedraängt fühlen, AUS welchem
Grunde dem Studıten-Lypıkon eine Urkunde anscheinend
geradezu unterzugehen vermochte, VO  H der a  — ach Malß-
gyabe der geschichtlichen Verhältnisse weıt eher erwarten sollte.
da ß S1e iın der Überlieferung eınNe beherrschende ellung e1IN-
nahme. Antwort g1bt ]er eıne letzte merkwürdige Kurve
der KEntwicklung. W enn schließlich doch uch 1M Osten
nıcht dıe nordsüdlıche, sondern dıe suüdnordliche Einflußlinie
maßgebliche Bedeutung DCWaNNll, S 169 hlerın eın erster
entscheıdender Zug des überraschenden Paralleliısmus dem
lıturgıschen erdegang des W estens. Eınen zweıten bezeichnet
dıe Tatsache, daß jene Einflußlinie 19808  — noch eine Rückbiegung
erfährt, der Norden wıeder auf den Siden zurückwiırkt un
erst VO  > dem alten sudlichen Pietätszentrum AUS das 1m
Norden ZUFr Entwicklung elangte eıne schlechthıinıge All-
gemeingültigkeıt gyewmnt. Wıe flr das A bendland Re-
zeption der romıschen Luturgie urc das karolingische
Frankenreich un das werdende Deutschland, stellt für
den orthodoxen Orijent dıe Kezeption wenıgstens der lıturg1-
schen Poesıe Jerusalems un der Von ıhr vorausgesetzten
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Gestaltung des Offiziums denjenıgen Vorgang dar, der für
das (+esamtbild der schließlichen Kınheitsliturgie bestimmend
wurde W ıe ber dıeser Kınheitslıturgie der Nne  C romısche“
Rıtus des fränkısch-deutschen Nordens ur werden VeI'-

mochte se1t, un weıl Cr nach Rom selbst zurückwirkend
sich päpstlichen ofe durcheesetzt hatte, hat Osten
die auf lem en Konstantinopels AUS der Mischung e111-

heimıscher und palästinensischer Elemente erwachsene byzan-
tinısche W eıse iıhrerseıts UU Annahme auch Patrıarchat
Jerusalem gefunden und als VOTD1  ıch wurde allygemeıin TE-
e dıe Durchführung empfunden dıe S1E ]1er altgeweıhter
Stätte erfuhr

Statt desjenıgen des konstantınopolitanıschen Studion-
klosters erscheıint das JIypıkon der abas-Lawra un der
„WOrIZeN® Klöster Jerusalems als dıe eigentlich normatıve
TO des vollentwickelten byzantınıschen Rıtus ber SahzZ
un ausschließlich TO dieses Kıtus, nıcht etwas ırgend-
W1Ee och unmıttelbarem Zusammenhang m1% einheimıschen
altpalästınensıschen Tradıtionen Stehendes ist ebenn 20D4AS-
Iypıkon 1C auf e1iNe (Üestaltunge 6 zurück dıe

Jahrh as selbhst em lıturgıschen en der „Neuen
Lawra“ gegeben hätte, sondern W1 dıejenıge als muster-

Wohl ıunterscheiden VO  > dem urc dıe Sinai-Hs Nr 096 des
I2 bıs 13 Jahrh.s erhaltenen Bruchstück Klosterregel Türo- KL

T .D0.005L6 LL VOLLOS (nBasıLLaG ÄAupAG >>  >  V beı Dmiıtriews-
k1) 1, 2 DEr (Ganz abwegıg ıst, natürlıch auch, WENN, WIeEe 2i der
Überschriaft. des arıser KExemplars Coislin. 367 XAX beımıtrıewskı)
ILL, Patrıarch Sophron108s ZU Redaktor der wesenhaft byzantı-
nıschen (Grottesdıenstordnung gemach oder Sar mıt dem Scheine genauester
erlıeferung unter mkehrung der wıirklichen Verhältnisse dozıert wırd,
Johannes VO  — Damaskus habe das Werk des Sophron10s Ne  - redigiert und
diese Redaktion Se1l dann wıeder 110 Studıon Kloster auf konstantınopolıta-
nıschem en weitergebildet worden So 1Ne pseudogelehrte ÄnAkmoıg
„EDL TOU NOtE HOGAVTO 656vVertTtELYV OL HWOLNTAL LL hahkeıv &y EXKÄNGLALG LöLOLLEÄG,

KL XOAVOVAG DZW. &y guvOder TW LO f AL TOLNTUV TOU LEDOTOÄLPALTLXOD
KL —>  - & UTLXOD KLr T@WYV LEL 4 0TOLE >TODÖLTONV LL AYLODELTUWV 006r
ÜETNTOY >  V TATENWV, die Dmitrıewski) LE, 035 — 641 und 658662

doppelter Fassung nach WEel modernen Athos-Typika der Te S50
und 18551 bıetet Eın wichtiger aC des Entwicklungsganges, den
alterer Zıeit der Rıtus gelbst IM} hatte, spricht 81C. allerdings auch

der hler vorgetragenen krausen W eısheıt, AUS
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gültig mpfundene Korm der endgültıgen byzantınıschen Latur-
qı1e wıedergeben, ın der diese Grabe des Heıligen VOo

palästinensischen Mönchtum 1MmM Zeitalter der Kreuzzüge &©-
fejert wurde. Eıne vielgestaltige textliche Kntwicklung, die
ıIn verschliedenen Rezensionen uch diese Urkunde gehabt
hat, findet nunmehr iıhre Beleuchtung Urc e1N reiches VO  H—

Dmitrıewski) 1: 1—5058 vereinigtes ater13a.
1C wenıger als acht Druckausgaben des Sabas-Typikons

VOoNn 1546 bıs 17{{3 ın Venedig erschienen. nen, ber
deren Bestand 495 —508 sorgfältig berichtet, stellt Dmi1-
triewsk1) das Bıld der s.lıchen Überlieferung gyegenüber.
Beherrscht wırd das Held durch dıe VON ıhm als „hierosolymi-
tanısch-konstantinopolitanisch“ bezeichnete Normalrezens1ion,
deren Geschichte eıne e1 VO  — 116 teilweıse
wıeder In mehreren Hss vorliegenden xemplaren iıllustriert.
Beginnend mıiıt einem VO 1280 datierten ext iın eıner
Hs des kırchlich-archäologischen Georg108 Lambakıs-Museums
In Athen! diese Keihe bıs Ins era dem
allein 2 xemplare angehören‘“, darunter als Jüngstes datiıertes
eE1N olches VO Vıer Har VO  H— denen 7We] auf dıe

1922 bzw. datiert sınd, vertreten demgegenüber
zunachst eıne dem Sınai-Kloster eigentümlıche Sonderrezension.
Kıne 7zweıte kleinere Gruppe griechıischer Hss., deren Da-
tierungen VoOoNn den 1346 un 1446 umschlossen wiırd,
o1bt Von dem lıturgıschen Brauch nähere unde, der auf
dem en des spätbyzantınıschen Kalsertums von JIrapezunt
herrschte.® Von s1ehben schließlich 464 —495 beschriebenen
Hss des alawıschen Textes elıner serbo - bulgarıschen Rezen-

1 Nr. M1
Die Nrn LAXXILL—XUCILL, XO zZ0X X13 315—394
Nr. XT  < Philotheos - Bıbliothek ın Athen Nr. 509 344 uch

die dann bıs 1INs Jahrh herabführende e1. der Athos-Typıka be1ı
Dmitriews8kı) T: 5085— 765 stellt, sıch schheßlich als Fortsetzung
dieser Tradıtion dar, w1ıe denn auch 1m 'T ;itel des RBuches hıer noch immer
gErN des Zusammenhangs mıit, dem Sabas-Typıkon gedacht wırd

Unter den Nrn GXXI1## 202457128  BAUMSTARK  gültig empfundene Form der endgültigen byzantinischen Litur-  gie wiedergeben, in der diese am Grabe des Heiligen vom  palästinensischen Mönchtum im Zeitalter der Kreuzzüge ge-  feiert. wurde. Kine vielgestaltige textliche. Entwicklung, die  in verschiedenen Rezensionen auch diese Urkunde gehabt  hat, findet nunmehr ihre Beleuchtung durch ein reiches von  Dmitriewskij II S. 1—508 vereinigtes Material.  Nicht weniger als acht Druckausgaben des Sabas-Typikons  waren von 1546 bis 1771 in Venedig erschienen. Ihnen, über  deren Bestand er S. 495—508 sorgfältig berichtet, stellt Dmi-  triewskij das Bild der hs.lichen Überlieferung gegenüber.  Beherrscht wird das Feld durch die von ihm als „hierosolymi-  tanisch-konstantinopolitanisch“ bezeichnete Normalrezension,  deren Geschichte S. 71—394 eine Reihe von 116 teilweise  wieder in mehreren Hss. vorliegenden Exemplaren illustriert.  Beginnend mit einem vom J. 1280 datierten Text in einer  Hs. des kirchlich-archäologischen Georgios Lambakis-Museums  in Athen‘ führt diese Reihe bis ins 16. Jahrh. herab, dem  allein 28 Exemplare angehören”, darunter als jüngstes datiertes  ein solches vom J. 1580.* Vier Hss.‘, von denen zwei auf die  JJ. 1214 bzw. 1311° datiert sind, vertreten demgegenüber  zunächst eine dem Sinai-Kloster eigentümliche Sonderrezension.  Kine zweite kleinere Gruppe griechischer Hss., deren Da-  tierungen von den JJ. 1346 und 1446 umschlossen wird,  gibt von dem liturgischen Brauch nähere Kunde, der auf  dem Boden des spätbyzantinischen Kaisertums von Trapezunt  herrschte.‘ Von sieben schließlich S. 464—495 beschriebenen  Hss. des slawischen Textes einer serbo-bulgarischen Rezen-  1i Nr- NL: S78  2 Die Nrn. LXXXH1—XCIII, XCV-CXXI: S. 315—394.  3 Nr. XCV: Philotheos-Bibliothek in Athen Nr. 509: S. 344.  Auch  die dann bis ins 19. Jahrh. herabführende Reihe der Athos-Typika bei  Dmitriewskij III, S. 508—765 stellt sich schließlich als Fortsetzung  dieser Tradition dar, wie denn auch im Titel des Buches hier noch immer  gern des Zusammenhangs mit dem Sabas-Typikon gedacht wird.  4 Unter den Nrn. CXXII£.: S. 394—421.  5 Sinai-Bibliothek Nr. 1097 bzw. 1101 unter Nr. CXXIf.: a. a. O.  6 Die Nr. CXXV—CXXWII: S. 421—464,Sinar- Bibliothek Nr. 1097 bzw. 1101 unter Nr &, A,

Die Nr. V ZOX K VE 4212464
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S10n * reicht c1e alteste* hıs ın dıe — hın-
auf, während ON 7We]1 hlıer { erst em Jahrh eNt-
stammenden*® ıne auf das 1656 datiıert ist, Überall
hegt hıer wesentlich 1ese1De 1 Klosterleben der Kedron-
schlucht bodenständige egelung des < ultus zugrunde. ber
ın weıtem Umfang en doch auch Ort nd eıt der 5
meınsamen palästinensisch- byzantinıschen Tradıtion eın Nn  9
dıfferenzıierendes Gepräge gegeben Günstigstenfalls mußten
Spuren ıhrer ursprünglichen reın Ookalen Bedingtheıt schwın-
den, S1e e anderer Stelle ZUT Norm des gottesdienst-
lıchen Lebens wurde.

Da ist. enn von allerhochstem W ert, daß fünf VOoONn

Dmitriıewski) p als solche eıner reıin hierosolymı-
tanıschen Rezension gewertete Hss auf ıhren engsten Mutter-
en selbhst zurückführen. HKs Ss1nd dıe och dem Jahrh
zugew1esenen Nrn. 1095 un 1096 un dıe vielleicht schon
dem angehörende Nr 1094 der Sınal-Bıbliothek*, dıe mı1t
Bestimmtheıt erst ın das letztere angesetzte Hs.‘AytLo00 2TAaupOU
und das einzıge auf 1201 ausdrücklich datiıerte Xemplar
A yLOU 2a80 512 das unmıiıttelbar, W1e ebenso ausdruüucklich dıe
Subser1iptio bezeugt, AUS dem &. Jordan gelegenen Kloster
‚JJohannes des Täufers hervorgegangen 16 Überragende Be-
deutung uch innerhal dieser Gruppe kommt dann wıeder
der denn uch 20 -65 weıtaus eingehendsten be-
schriebenen Sınaitıschen Nr 1096 Späterhin, W1€e mehrfache
Randbemerkungen dartun, ın einem Serg10s-Kloster 1mM (+e-
brauch gyewesen‘, ist S1e zweiıfellos AUS dem Sabas-Kloster

{ Nrn OE HON A
Nr eıne Athos-Hs des Klosters Panteleimonos: S_ 482—486
Nrn IX X XE Chiliandarı Nr »41 und Zographou 105 auf dem

os AF AA bZw. 4874 Datiert ist; die erstere.
Nrn. LLL, IL un! 65—68, 20—65 und B
Nr. 68 f. Vgl apadopoulos- Kerameus, ‘Isgoaol.v‚fuum‘;BißhioH An ILL, 1285
Nrt. 70 Vgl Papadopoulos-Kerameus A O. 1L Peters-

burg 441-—444
Vgl den Vermerk 'kTtodceE TO Turıx0v SVEXEYV TW AYLOV LANTUNWY

Zepyiovu AL Baxyov und 30, 3  4, 39, 51 Notizen über Todesdatum und
lıturgısche (+edächtnisfeiern VOoO.  — XTNTOPES TNG LOVYNG TOUL Zepyıou bzw. AaUS-

drücklıch TNG >  s& LOVNC NLOV TOUD Zepytov.
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selhst; hervorgegangen, weshalh schon 1n der Überschrift dıe
übliche ezugnahme auf die „übrıgen“ Klöster Jerusalems
fehlt.! AÄusdrüc  ch wırd scechon ın der einleıtenden allyemeinen
Kegelung des Lagzeitengebets ut die verschiedenen Hl
raume desselben ezug genommen.“ Der Name des Heıligen,
dessen Gruft umschlıeßt, nd se1ner Khre gew1ıdmete Iro-
parıen nehmen eıne charakterıistische feste Stellung 1n der
Liturgie ein.® Höochster (+lanz umg1bt die Fejer sSeINES Festes

Dezember, wobel bestimmter 1n se1ıne Grabkapelle
verlegender hturgischer Funktionen gyedacht wıird.* Daneben
nımmt unterm März un Maı das (xedächtnis ın der
Sabas- Lawra VON Persern und Moslims erschlagener Blut-
ZCUSECN einNe hervorragende Stelle eiın.® EKıne Bezugnahme
autf Kreignisse der Kreuzzugszeit®, A1e el 1m letzteren
erfolgt, sichert zugleıch, daß dıe Redaktion des Textes erst,
ın dıeser erfolete. Mit allen intımsten Marken ıhrer indıvı-
duellen Lokalverbundenheit en WIT hlıler dıe
byzantınıschen Sabastypıkons VOor 115

Urgestalt des

Liehrte das Kuergetis-Typikon den AUS Altkonstantinopo-
ilıtanıschem und Altpalästinensischem hervorgegangenen byzan-
tinıschen Rıtus 1ın selnNer hauptstädtischen Heıimat selbhst für
eınen Zeitpunkt kennen, der dem Absch gß seINeEs Kntstehungs-

651e lautet * DMTLXOY TNG EXKÄNGLAGTLIANG %ONO LÜLAG TNG Sy “ Iepocokd-
LOL EÜ0yoDe AQDPOG TOUL ÜE0@0P0L M.(1TPO‘ NLG V & Ahnlich kurz ohne
den üblıchen Ziusatz auch In Nr. 109 Vgl 20, 65 In Aytov 2TaupoD 73

dagegen jede Ortsangabe ım 'T ;tel Sınal 1094 bietet das gewöhnlıche
TNG TEÄOULLEVNC SV Tn s0ayEl \a0p  %. TOUL O5L00 TATPOG NLGV & %@ TOL1
“ATA Ta lepocöhupa ÄOLT OLE LOVACTNPLOLS.

21 E: Es sınd außer der Hauptkırche dıe alg ÜEOKTLOTOC be-
zeichnete der Gottesgebärerin, ıne solche des Vorläufers, die Grabkapelledes hl Sabas und das einst VODN diıesem ewohnie A YLOV OTNAÄALOV, alles
noch heute gezeıgte Räume

3 Einzelnes M und 26  F So ırd Dı as alleın neben der
(FÜottesmutter in der Schlußformel des Zuyartn-Gebetes genannt, se1ln IroparıonIın der Art einer abendländischen eommemoOratıo ad ynoscenda suffragia Sanctorum
beigefügt.

34{f.
42f.,

An S TALTT TELÄLN TT  Sl e  >u»  S> AyNPEUNGAV SV TI UT, -  >  S& ÄoUpe,o  u TWYV lopankıtey TOTEPEG LE OTE ÖnNkovoarTL TAPEXAUNVTO E1 TV —_  v&xTOAÄLV 0L Dpayıyoı.
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PrOZESSECS noch recht. nahegelegen haben dürfte, S lıegt hlıer
eine entsprechend fruhe denkbar authentischste Urkunde der-
jenıgen Fassung VOrF, ın welcher C Uurc das Moönchtum
Palästinas rezıplert un 1U VON dessen Autoritat mitgetragen,
e allyemeingültige (+ottesdienstform der orjientalıschen Ortho-
doxie werden sollte Ins Abendländısche ubertragen könnte
das Sabas-Lypıkon der Sınari-Hs Nr 1096 D mıt einem
KExemplar des Missale der Breviarıum ecurl1ae verglichen
werden, das unmıttelbar dem Kultus der päpstlichen Kapelle
des Jahrh.s dıente.

Hs WLr nıcht 1e1 mehr alg e]ıNe entwicklung*sgeschiohflich
gyeordnete Aufzaäahlung der wichtigsten für d1e KEntstehungs-
geschıichte des byzantınıschen Rıtus ın Betracht kommenden
Quellen, Was ın aller anspruchslosen Vorläufigkeıit 1]1er gyeboten
werden sollte un allein gyeboten werden konnte. Kın Versuch,
1 einzelnen den materıellen Verlauf er KEntwicklung ZuUTT

Darstellung bringen, wurde och durchaus verfrüht se1n.
KEıne el vorher erledigender Kditionsaufgaben zeichnet
sıch ohl schon auf Grund dıeser bescheıdenen Übersicht
eutlic ab Huür den altpalästimensischen Rıtus gälte CS, ach
dem Heiliıgenkalender nunmehr auch den Perıkopenbestan
nd das rubrizıstische Materıial des Parıser eorgıschen LeKti0-
aArs Zı en der doch ach dıeser doppelten ıchtung eıne
Kollation mı1% der Kanonarıon-Publikation Kekelhdzes lıefern.
HKuür den altkonstantinopolitanıschen Rıtus stellt dıe Durch-
führung der Oln Dmitriewsk1) abgebrochenen Herausgabe des
Typikons der Hs. Aytovu 2Taupod eıne Aufgabe dar, dıe als
eiıne der drimgendsten der gesamten orıentalıschen Liturgle-
forschung bezeichnet werden muß Vom Sabas-L'ypıkon ware,
sollte das Ideale verwirklicht werden, eıne seınNe gesamte
Textgeschichte ZUD us  TUC brıngende kritische EKEdıition
aut TUn samtlıcher verschiedenen Rezensionen 1efern
Mindestens ber mußte ‚eıne solche der einheimısch palästı-
nensıschen Rezensjion der doch e1IN vollständiger Druck des
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'Textes der Sınai-Hs. 1096 gyeboten werden. Kıne Nachprüfung
der Dmitriewskijschen Ausgaben Al Hand der s.lıchen ({rund-
lage erscheıint MIr auf TUn eıner naheren Durcharbeitung
der mehr a ls einmal 01076 ın ıhrer Zuverlässigkeit recht Ver-

dächtigen Texte sehr wünschenswert uch fUr dıe Patmos-
Hs nd dıe beıden wesentlıch altkonstantinopolitanıschen
KRıtus vertretenden Sınal-Hss.. wohel VO  a} den letzteren be-
sonders dıe Uurc ıhre Bezıehungen ZU W esten merk-
würdige fragmentarısche besonderer Beachtung empfehlen
ware. rst eıne Erfüllung er cdieser uIlgaben wurde den
Weg für e]ıne Arbeit freı machen, dıe für den byzantınıschen
Rıtus VOL 1lem eiwa dem VO  — Bäumer für das romısche
Tevler (+eleisteten entsprechen könnte.


